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Rommunallanütag.
• Kommunallandtag hielt gestern seine dritte öffentliche und
l Schlußsitzung. Der Vorsitzende Geheimrat H u m s e r gab

Kenntnis von einigen Eingängen und geübäftlichen An¬
etten und verlas ein Telegramm des Ministers des Jn-

[§ dem die Genehmigung zu der Bürgschaft  in Höhe von
>Mar ! für die Rhein -Mainische Lebensmittelstelle erteilt

Ein Antrag des Abgeordneten Graf (Frankfurt ) und Ge¬
orderte:

fDer Kommunallandtag wolle beschließen, den Herrn Re-
ngSPräsident als Staatskommissar zu ersuchen, dahin wirken

Iwllen, daß das Ausfuhrverbot aus oen Landesteilen Baden,
n, Hessen und Württemberg nach Preußen sofort aufgr¬
und es möglich gemacht werde, die Bevölkerung mit den

ivorhandenen notwendigen Lebensmitteln zu versorgen,
gicrungspräsident v. Meister  teilt dazu mit , daß er diesen
.erwartet habe und bereits einen Bericht an den Minister

richt habe. Er hoffe, daß der Bericht den erwarteten Erfolg

wurde dann in die Tagesordnung eingetreten . Abg.
ger (Frankfurt ) berichtet für den Wahlausschuß  über

' >ahl von Mitglieder :: des Landesausschusses für die Wahl-
1916/22. Er schlägt die Wiederwahl der bisherigen Mit-
vor. An Stelle des verstorbenen Mitgliedes Dr . Flesch
rt ) wurde für die Wahlzeit 1913/19 Dr . Woell (Frank-

dorgeschlagen und gewählt.
a den Beamten - und Eingabenausschuß berichtet Dr . Hertz
" rt). Es lag vor ein Antrag des Landesausschusses auf
erung der Dienstordnung für die Beamten
ezirksverb -andes.  Der Antrag des Landesausschuffe?

im Ausschuß einstimmige Annahme.
folgten e:nige Berichte des Finanzausschusses. Landrai

user  zu Höchst hatte einen Antrag gestellt auf Bewilligung
' Beihilfe von jährlich 3900 Mark zur Beschaffung von Licht-

für Vorträge im Interesse der Jugendpflege.  Der
H (Berichterstatter ' Abg. v. Eck (Wiesbadens) beantragte,
gäbe abzulehnen , da die Angelegenheit nicht zu den Pflichten
frksverbandes, sondern denen des Staates gehöre. Der
usschuß soll aber beauftragt werden, zu prüfen , wie solche

rangen zu unterstützen seien.
der Angelegenheit der Fürsorge für Kriegsbeschädigte>er-
Ibg. Voigt (Frankfurt ) den Bericht des Finanzausschusses

ssen wurde, sein Einverständnis damit zu erklären, daß der
^verband die Kriegsbeschädigten-Fürsorge so lange über-

bis seitens des Reiches oder der Staatsbehörden eine ein-
Organisation nnd Uebernahme der Kosten auch der Pro-

l-(Landes-)Ausschüffe für Kriegsbeschädigten-Fürsorge durch-
' ist. Der Landesausschuß wurde zugleich zu den erforder¬

aßnahmen unter vorläufiger Verrechnung der Kosten (deren
rag aus Reichsmitteln erwartet werden muß) auf den Ver-
ftock des LandeSausschuffes ermächtigt,

tz. G r ä f (Frankfurt ) brachte dabei verschiedene Beschwerden
Militäraushebnng und der Kriegsbeschädigten-Fürsorge vor.
I darauf hin , daß bei militärärztlichen Untersuchungen den
seitsangaben der Wehrpflichtigen doch etwas mehr Äutmerk-
t zu schenken sei, um die Zahl der Kriegsbeschädigten nicht zu
t>, ferner regte er die rechtzeitige Beschaffung von Ersatz¬
aßen an und gab schließlich einige Winke für die Wieder-

stigung der aus dem Heeresdienst entlassenen Invaliden . Der
Jg des Ausschusses wurde darauf angenommen.
Leber einen Antrag Haerten und Genossen betr . Förderung
^ildung einer Siedelungsgesellschaft  nament-
zur Kriegsbeschädigten-Ansiedelung berichtete Abg. Voigt

Hkfurt). Der Antrag bezweckt die Schaffung von Siedelungen,
ße in andern Provinzen bereits bestehen Ter Ausschuß konnte

's nicht befürworten , und so ging die Versammlung über den
zur Tagesordnung.

Die Errichtung einer Nassauischen Kriegshilfs-
se,  zu welcher der Staat und der Bezirksverband in gleicher
se je eine Million zur Verfügung stellen mit der Verpflichtung
Rückzahlung(der Staat unter Verzicht auf 15 Prozent des Be-
P zur Herstellung eines Fonds für etwaige Ansfälle), wurde
ßrund des von Abg. Prof . Dr . Bleicher (Frankfurt ) erstatte-
Auzschutzberichtes gutgebeißen. Ebenso Anträge auf Beitriti
Bezirksverbandes als Mitglied zu dem Hilfsverein für den

Stallupönen mit einem Kapital von 30 000 Mark und die
kaltung der Orts - und Feldgerichte  im Regierungs-
ck Wiesbaden.

kreutzisch-Süddeutsche Klassenlottcrie. In der gestrigen Nach-
Hsziehung der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fielen
ß Mark auf die Nrn . 90356 103534 und 120528; 5000 Mark
die Nrn . 1486 39078 76572 und 151777; 3000 Mark auf die Nrn.
23046 26823 30372 38947 42233 43489 47248 55170 57038

5 70341 70898 73505 77112 81090 81363 81526 83571 89473
100674 107669 111604 121744 124250 127455 140569 155133
156416 165416 171401 176158 190702 191200 191857 199674
216532 221418 225242 228085 229665. (Ohne Gewähr.)
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den 12 d. Ä« äußerst wichtigen Fragen befaßte sich der am Samstag

tfsstelle UirWLttj "fc1 abgehaltene 25. hessisch-waldeckische Siädtetag, dem
Meldung '̂ Bürgermeister A n t o n i (Fulda ) präsidierte.

1 Einkommen ^ ber die Lebensmittelfürsorge  referierte Ober¬
st sind Del! Geister K o ch (Kassel), der von Polizeimaßnahmen , Vcrord-
steihe nach ii>! ^ aüT Verordnungen kein Freund ist , sondern der wirk-

fortlausende ^ "Arbeit auf den Gebieten der Lebcnsmittelherbeischaffung, -Er-Kartc aus-
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und -Verteilung den Vorrang gibt. Man solle den Tat-
d mutig ins Auge sehen, nichts beschönigen, sondern dem Volke

der MetzgelM' in den und den notwendigen Bedarfsartikeln Knappheit
von dem Ge'G, rr

ssL
^ von

wv,,.*«’. Verieyr zw:,egen aeoer,ll,ug - unv «evar,soez :rr. U :cyi zu
„ ®Ctt seien die Ausfuhrverbote einzelner Bezirke, Provinzen oder

u erseben ist, ^ cn ist. Bei der Beschaffung der Güter müsse die Organi-
L. "" bon unten  auf erfolgen: Kreis, Bezirk, Provinz , unmittel-

- l ™ Verkehr zwischen Ueberschuß- und Dedarfsbezirk. Nicht zu

Staaten. Wie Preußen , so müßten alle Einzelstaaten diese ge¬
ldlichen Ausfuhrverbote preisgeben. Von Fleischkarten ver-

Oberbürgermeister Koch sich deshalb nichts, weil angeüchts
dem Fleischmangel auf die Einzelfamilie entfallenden kleinen

ütät die Kleinen und die Arbeiter nicht das Fleisch erhalten,
Ichem sie das so notwendige Fett gewinnen können. Im In¬
der arbeitenden Massen liege die Beschlagnahme allen

cks und aller Fette,  die den Gemeinden zur Verfügung
~en und von diesen zu billigsten Preisen gleichmäßig zu ber¬
ieten. Notwendig sei es, siyon jetzt einen wobfdur, chachtcn

großzügigen Wirtschaftsplan für das kommende Erntejahr aufzu¬
stellen, der u. a. einen Verteilungsplan derart vorzusehen habe, daß
die Massenkonsumartikel Speck, Fette , Butter , Milch, Brot , Kar¬
toffeln und Hülsenfrüchte von vornherein dem freien Handel ent¬
zogen würden. Deren Verteilung sei Sache der Gemeinden. Die
Durchführung des Planes erfordere ungeheure Arbeit und eiserne
Nerven, müsse aber im Interesse des Volkes erfolgen.

In der Besprechung verlangte Oberbürgermeister Troja
(Marburg ) einen einheitlichen Wirtschaftsplan für den Regierungs¬
bezirk Kassel :n der Kartoffel -, Eier - und Buttervcrsorgung . Bürger¬
meister Weigel (Groß -Almerode) übte scharfe Kritik an den Ver-
teilungsstcllcn, welche die Gememdcn im Stiche ließen. Die Schub¬
fächer in den Kaufmannsläden seiner Stadt seien total leer, und
man möge bedenken, daß auch der kaisertreueste Staatsbürger ver¬
drießlich wird, wenn ihn: täglich der Magen knurrt.

Beschlüsse faßte der Städtetag nicht, aber der Regierungspräsi¬
dent Graf v. Bernstorff bekannte sich als Anhänger der Fleischkarte.

Nicht weniger als vier Referate wurden über die Krieg s-
beschädigtenfsirsorge . die Ansiedlung der Kriegs¬
beschädigten , die Förderung der Erwebstätigkert
der in die Heimat zurückk ' hrenden Kriegsteil¬
nehmer und Unter st ützung des Handwerks nach dem
Kriege  gehalten . Referenten waren Landesrat S t o eh r (Kassel),
Stadtbaurat Höpfner (Kassel -. Stadtschulrat Dr. Berens-
m a n n (Hanau ) und Bürgermeister Brunner (Kassel ). Alle
vier betonten mit Nachdruck di: Pflicht der Städte , neben Rrrch und
St "at für das Wohl der Kriegsbeschädigten und der heimkchrcndcn
Kriegsteilnehmer nach Kräfi -m zu sorgen

In der Diskussion kam «ruck,. zum erst mm :l au , einem hesnich-
N-aldeckischcn Städtetag . die S o ; : a »d c in o kr a >: c zu Wort,
und zwar durch Genosse Stadtverordneter Hauschildl (Kassel ).
Er verlangte von den Städten , daß sse :hrer eigenen kriegsbeschädrg-
ten Arbeitern und Angestellten die Militärrente bei der Lohn- und
Getaltsfestsctzung nicht aurechnen. Lohn und Gebalt seien nach der
Le'stungsfähigkeit fesizuietzen Den nickt erleblich Bchlck ädigten fei
der gleiche Lohn zu zahlen, wie jedem anderen Arbeiter oder An¬
gestellten. In jeden Submissionsvertrag hätten b:e Städte diese
sozialen Forderungen als Bedingung für die Arbeit-.-rergcbung aus¬
zunehmen. Kein Ortsausschuß der Kriegsbeschädigtenfiirsorge, leine
Beratungsstelle für die Hein,kehrenden Kriegsteilnehmer dürfe er¬
richtet werden, ohne Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu gleichen
Teilen zur Mitarbeit heranzuziehen. Sradiverordmueuoorsieher
Fabrikant Dinglingör (Schmalkalden ), der diese Forderungen
unterstützte, hat die eine Befürchtung, daß wenn die Städte so sozial
handeln, die Militärbehörden nicht folgen würden ; denn schon jetzt
beginne man mit den Rentenkürzungen ! Zweren seiner Arbeiter sei
dies Mißgeschick schon widerfahren. Landesrat S t o e h r (Kassel)
erklärte, daß dies Verfahren unter keinen Umständen zu billigen sei.
Die erfolgte Rentcnkürzung sei außerordentlich bedauerlich und ein
großer Fehler, der nicht wieder Vorkommen, dürfe.

Das im allgemeinen ausgezeichnete Referat des Herrn Dr . B e-
rensmann (Hanau ) über die Förderung der Erwerbstätigkeit
der in die Heimat zurückkehrenden Kriegsteilnehmer befaßte sich auch
mit der noch sehr viele Sorge bereitenden Umschaltung un¬
seres Wirtschaftslebens aus dem Kriegs - in den
Friedenszustand.  Herr Berensmann gehört nicht zu den
Optimisten, die Arbeit in Hülle und Fülle wähnen/' sobald die
Friedensglockenertönen werden. Eine schwere UebergangSzeit werde
kommen. Nicht alle Arbeiter würden sofort wieder untergebracht
werden können. Aber wie sie wieder eingliedern ? Das sei die
große Sorge . Infolgedessen werde die Militärverwaltung bei der
Demobilisierung sehr gewissenhaft verfahren und sich wirtschaftliche
Grundsätze zur Richtschnur nehmen müssen.

Der Städtetag schloß mit dem Scheitern eines von dem Kasseler
Handelskammervorntzenden Zimmer mann  unternommenen Ver¬
suches, die Städte im Regierungsbezirk Kassel auf die fast völlige
Ausschaltung des freien Wettbewerbs  bei Vergebung
von Arbeiten in einzelnen oder mehreren Losen an Handwerksmeister
festzulegen. Zimmermann wollte freihändige  Vergebung , wo¬
bei in erster Linie aus dem Kriege heimkehrende Handwerker be¬
rücksichtigt werden sollten. Oberbürgermeister Koch (Kassel) pro¬
testierte. Das gesamte  Handwerk habe unter dem Kriege schwer
gelitten, also seien auch alle  zu den städtischen Arbeiten heran¬
zuziehen. Den Standpunkt machte der Städtetag zu seinem eigenen.

Höchst, 9. Mai . (Die städtische Wurst eigener
Herstellung ) , die in den letzten Tagen hier zum ersten¬
mal zum Verkauf kam. hat allgemeinen Anklang gefunden.
Namentlich die Blutwurst wurde mit Vorliebe gekauft. In
der Volksküche gab es gestern städtische Wurstsuppe, die eben¬
falls gern gegessen wurde . — (Verbrüht .) Ein Ljähriges
Bübchen des Neugasse 18 wohnhaften Arbeiters Keßler siel
gestern früh in einen Zuber , der heiße Lauge enthielt . Das
bedenklich verbrühte Kind wurde ins Krankenhaus verbracht.
Sein Zustand hat sich erfreulicherweise etwas gebessert.

Höchst, 9. Moi. (Arbeiterjugend .! Die Abonnenten der
„Arbeiter-Jucend " von Höchst. Nied und Sossenheim werden aus
morgen Mittwoch den 10. Mai , abends Punkl 8 Uhr, nach der
Breuerschen Kantine, Hamburger Straße in Höchst, zu einem gemein¬
schaftlichen Sp,elabend «ingeladen. Nicht allein alle Jugendlichen,
auch die Arbeiterellern der oben benannten Orte werden gebeten, an
diesen: Abend zu erscheinen.

Wiesbaden , 8. Mai . (Geschmuggelte Fleisch¬
waren .) Dieser Tage kam unter der Adresse eines hiesigen
Herrn ein mächtiges Faß an. „Wein " stand in großen Buch¬
staben darauf . Verschiedene Umstände mochten aber die Wein¬
sendung äußerlich verdächtig. Ter Spunden wurde heraus¬
genommen , und da enthüllten sich den Frachtfuhrleuten und
den Beamten die schönsten Schinken und Würste. Tic Sen¬
dung wurde, wie das „Tagbl ." bemerkt, beschlagnahmt.

Hanau , 9. Mai . (Strafkammer .) Der Reisende Johann
Moser,  der Vertreter eines Mannbeimer Hauses ist, ließ sich
einige Tage Urlaub geben, um angeblich seinen schwer kranken
Vater in der Schweiz zu besuchen. Statt nach der.Schweiz, fubr er
aber hierher und kaufte bei Gebr . Gourdin für 2000 Mark
Bijouteriewaren auf Rechnung seiner Firma . Durch telephonischen
Anruf in Mannheim wurde indessen der Schwindel rechtzeitig
aufgedeckt. Moser erhielt von der Strafkammer wegen versuchten
Betrugs 2 Monate Gefängnis . — Einen dummen Streich beging
der Reisende Maper Kahn  aus Mittelsinn , um eine Maschine
loszuschlagcn. Kahn hatte einem Landwirt in Oberndorf eine land¬
wirtschaftliche Maschine im Werte von 150 Mark angeboten. Der
Landwirt erklärte aber , die Maschine nur kaufen zu wollen, wenn
sein Nachbar auch eine kaufe. Der Reisende brachte kurz darauf
dem Landwirt die von ihm gefälschte Unterschrift des Nachbars
und wurde nun wirklich die Maschine los. Die Strafkammer er¬
kannte gegen ihn wegen Urkundenfälschung auf 3 Monate Ge¬
fängnis.

Hanau , 9. Mai . (U n g l ü cks f a l l.) Schwer verletzt wurde
am vergangenen Freitag nachmittag der Hilfsrottenführer Ruth
aus Niederrodenbach. Beim Ueberschreiten der Geleise an der
Haltestelle Pulverfabrik erfaßte , ihn die Lokomotive eines Güter¬
zuges. Man brachte den Bedauernswerten nach dem St . Vinzenz-
Krankenhause, wo er an den erlittenen Verletzungen gestorben ist.

Hanau , 9. Mai . (Die nächste Stadtverordneten¬
sitzung)  findet Donnerstag den 11. Mai . nachmittags 5 Uhr,
statt. — (Von der städtischen Lebensmittelversor¬
gung .) Endlich hat die Stadt ein Quantum Eier erhalten, die
sie in den städtischen Verkaufsstellen zum Presse von 15 Pfennig
das Stück gegen Vorzeigung des roten Lebensmittelausweises ab¬
gibt. — („E hrentafe  I".) Wegen übermäßiger Preissteigerung
wurde die Händlerin Elisabeth Kein Wwe. aus Griesheim mit
einem rechtskräftigen Strafbefehl auf 50 Mark Geldstrafe bczw.
10 Tagen Gefängnis , sowie Tragung der Kosten bedacht.

Mühlheim a. M ., 8. Mai . (Schlechtes Speise  ö l.)
Bei der hier wohnhaften Firma A. Brunn & Co . wurde im
Aufträge des Kreisamts durch die Polizei eine Menge
Speiseöl  beschlagnahmt , das einen hohen Prozentsatz
Wasser enthalten soll.

Offenbach a. M., 8. Mai . (B r a n d.) An der Baustelle der
RumvenHeimer Schleuse  brach gestern kurz nach 5 Uhr
aus noch nicht festgestellter Ursache ein Schadenfeuer aus , dem ein
Teil der Holzverschalungen der Schleuser.anlage und der Lager¬
häuser zum Opfer fiel. Der Schaden, der sich aus verbrannten
Baracken, Holzvorräten und Säcken, sowie aus durch Wasser ver¬
dorbenem Zement zusammenscht , scheint ziemlich beträchtlich zu sein.

Aus Hessen, 8. Mai . (Ein bedenklicher Beschluß .)
Die Schulabteilung des Ministeriums hat , unter Ablehnung eines
aus landwirtschaftlichen Kreisen gestellten Antrags , den Schul¬
unterricht in den Landgemeinden Hessens während der Sommer¬
monate ganz ausfallen zu lassen, die Ortsschulvorstände ermächtigt,
bei vorliegendem Bedürfnis ältere Schulkinder  als Gehilfen
im landwirtschaftlichen Betriebe  ihrer Eltern auf
kürzere Zeit vom Unterricht ganz zu befreien . Die Befreiung zum
Zwecke der Beschäftigung in fremden landwirtschaftlichen Betrieben
ist nicht zulässig.

Tarmstadt , 9. Mai . (Fahrlässige Tötung .) Leicht¬
sinniges Umgehen mit einem Revolver brachte gestern den noch
jugendlichen Eisendreber Emil Brehm aus Rumpenheim mit sei¬
nem Freunde , dem Schlosser Friedrich Hill daselbst, wegen fahr¬
lässiger Tötung auf die Anklagebank der Strafkammer . Hill
zeigte dem Brebm einen Revolver. Brebm .spielte damit , der Schutz
ging los nnd . traf einen in der Näbe befindlichen Knaben, dessen
Tod sofort eintrat . Brehm wurde wegen sahrlässieger Tötung zu
einem Monat Gefängnis verurteilt , Hill aber sreigesprochcn.

Marburg , 8. Mai . (R a u b v e r s u ch.) Das Schwur¬
gericht verhandelte heute gegen den 50 Jahre alten , schon vielfach
vorbestraften Korbmacher Johannes Sauer Wald  aus Götssngen
bei Marburg und den 24 Jahre alten Maurer Friedrich Schick von
hier, die im November v. I . zur Nachtzeit in Simmelsberg bei zwei
alten Leuten namens Bohland einen Raubversuch machten.
Sauerwald wurde zu vier Jahren und Schick zu drei Jahren Zucht¬
haus und entsprechendem Ehrverlust verurteilt.

Kus Frankfurt a . M.
Zur Sekämpfung öer Zleischnot

hat die sozialdemokratische Fraktion bei der Stadtverordneten-
Versaäimlung folgenden Antrag eingebracht:

Die Unterzeichneten beantragen:
Tie Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen, den

Magistrat zu ersuchen:
I . 1. die Reichsregierung erneut auf die bedenklichen Wirkungen

der Ausfuhrverbote von Vieh, Fleisch, Fleischwaren und
anderen Lebensmitteln aus Hessen, Bayern und Württem¬
berg nach Preußen aufmerksam zu machen und sie zu ver¬
anlassen, daß diese Verbote aufgehoben werden;

2. bei der Reichsflcischstelle vorstellig zu werden, damit Frank¬
furt besser mit Fleisch versorgt wird;

13. unverzüglich nach dem Muster anderer Städte und Staaten
(Hessen, Bayern , Baden) die Fleischkarte einzuführen und
die vorhandenen und zu erwartenden Fleischmcngen und
Fleischwaren zu rationieren , und zwar unter Anrechnung
der in den Haushaltungen befindlichen Vorräte;

II . 1. zu diesem Zweck eine Bestandsaufnahme sowohl der Vor- ,
rate bei den Metzgern, wie auch in den privaten Haushal¬
tungen vorzunehmen;

2. ein Verbot der Zustellung von Fleisch in den privaten Haus¬
haltungen und Wirtschaftsbetrieben zu veranlassen;

3. die Abschlachtung des gesamten in die Stadt gelangenden
Viehes durch die Stadt herbeizuführen und das Fleisch und
Fett unter genauester Kontrolle durch die Preisprüfungs-

.stelle durch von der Stadt bestimmte Metzger gegen Aus¬
weis von Fleischkarten verkaufen zu lassen;

4. die Herstellung der Wurst aus drei Sorten zu beschränken
und diese Wurst nach genau der gleichen Art gegen Aus¬
weiskarten zum Verkauf bringen zu lassen.

Frankfurt un- die hessifthen Wilöbret-Msfuhrverbote.
Frankfurter Pächter außerpreutzischer Jagden unterhielten sich

gestern abend in der „Hauptwache" über die vormärzlichen Aus¬
fuhrverbote von Wildbret aus Hessen und Bayern . Die hessische
Negierung bedroht die Jagdpächter mit Gefängnis und hohen Geld¬
strafen, wenn sie von ihrem Jagdrecht Gebrauch machen und das
geschossene Wild ausführen . Da Hessen aber allein 40 Prozent
aller nach Frankfurt eingeführten Wildbretstücke stellt und Wild
augenblicklich die billigste Fleischnahrung darbietet, hat man be->
greiflicherweise ein großes Interesse in Frankfurt an de^ Massen¬
einfuhr von Wild. Der Meinung sind auch die Ja ^„pächter. An¬
ders denkt aber, wie man gestern :n der Versammlung hörte,
Bürgermeister L̂upp e über die Sache. Denn als ihn einer der
Jagdpächter ersuchte, Schritte zur Aufhebung des Verbots zu unter¬
nehmen, war ihm von dem Vorhandensein einer solchen Bestim¬
mung überhaupt nichts bekannt. Er war auch der Ansicht, daß
Wild für Frankfurt als Nahrungsmittel überhaupt nicht in Frage
komme; selbst als man ihm sagte, daß weit über 100 000 Hasen
jährlich nach Frankfurt kämen, und gegenwärtig Wild weit billiger
als Fleisch sei, entgegn,:1c er ganz teilnahmslos , daß darin nichts
zu machen sei und Schritte zur Verbotsaushebnng erfolglos seien.

Wie man das Verbot aushebe:: will, darüber gingen die Mei¬
nungen recht auseinantzcc. Bei Versuchen dazu wuröen die ein¬
zelnen Pächter von Pontürs zu Pilatus geschickt, tjra hessischen
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Ministerium zur Reichsfleischstelle in Berlin , von hier an die
Landcsflciichstclle , schließlich hörte man , daß die Aufhebung eine

Srtrf,c  lei und hier durchgefochtcn werden müsse.
Gesetzlich könne gegen das Berbot nicht Sturm gelaufen werden,
da zurzeit der Kricgsgesetzgott regiere , auch die Verweigerung der
Pachtgelder führe zu keinem Zielt

Tie Debatte förderte nach einige interessante Einzelheiten zu
Tage . So e^ ahlte ein Wildhändler , datz das Pfund Wildbret im
Einkauf 70 Pfennig koste , Wild sei aber nirgends aufzutreiben,
wenn mal etwas käme , ivander ; cs gleich in die grotzen Hotels.
Dr . Dochnahl  ftelltc untcr lebhaftem Beifall fest , datz sich in
der ,vrage der Nahrungsmittelversorgung die Stadt Frankfurt
unter allen dcutfchen Städten am unbeholfensten und langweilig¬
sten benommen habe und noch benehme . Dr . Luppe solle man
nicht mehr belästigen , sondern diesmal einen Versuch beim Ober¬
bürgermeister selbst inacheu . damit er die nötigen Schritte unter¬
nehme zur Herbeiführung des Ausfuhrverbots . Und so beschlotz
mP*\- . Wobei aber ein Pachter — leider konnten wir dessen Name
nicht teststellen - aus seinem Herzen keine Mördergrube machte
und für die „Audienz beim „Ober " forderte , dieser solle doch
wenn weiter nichts zu erreichen wäre , wenigstens für die Iagd-
pachter leibst Me Freigabe etlicher Böcke usw . erwirken . (Ob wohl
nicht noch 90 Prozent von den Anwesenden ebenso dachten ?) lim
a&er die,eS egoistische Odium nicht aus sich sitzen zu lassen, 'cntgcg-
nete man dem aufrichtigen Weidmann , man solle doch fetzt der
Allgemeinheit auch dienen . Und so beauftragte man - den Vorstand
mit der Abfassung enter Anzahl Eingaben an die hessische Re¬
gierung . die Landcsfleischstellen , das Generalkommando um Auf¬
hebung des Wildbretausfuhrverbots . Ob 's was helfen wird , be¬
zweifeln wir . _ Und wenn 's gelingt , dann kommt die Genehmigung
ber dem langfaipen Gang der einzelnen landesstaatlichen Amts-
Hummcl erst dann wenn die Schonzeit wieder begonnen hat.
Hoffen w :r s beste , die Hoffnung auf einen billigen Wildbraten in
Frankfurt durfte aber — hofffiungslos sein

Beilage der „Bolksstimme"

Das Irieörrchsheim in NieöerraS.
^ Für Samstag , 6. Mai . hatte der Bezirksvereiu
S a chs e n h a u s e n zu einer Besichtigung des Friedrichs-
^ " n-s ' n Niederrad eingeladen, die für die Teilnehmer durch
die Fnhrüng seitens des Chefarztes des Heims, Prof . Dr.
Ludloff,  außerordentlich viel Belehrung bot.
... Einleitend gab Prof . Ludloff einen kurzen Ueberblick
über die Einrichtung des Heimes und seine Geschichte. Der
B c r e l n f u r K r ü ppelfürsorge  habe das Heim errich¬
tet, um jungen Krüppeln eine dem Stande der Heilkunde ent-
wrcchende Behandlung aiigedeiheii zu lassen, daneben ihnen
aber auch durch geeignete Lehrkräfte eine entsprechende Er¬
ziehung zu geben. Ta cs sich nicht daruni handeln
korrne, die ungeheure Fahl der Krüppel dauernd in Heimen
unterzubringcn , sei die erste Aufgabe des Heimes, eine Ent-
kruppelung  in die Wege zu leiten und — soweit dies
Überhaupt möglich bei den Krüppeln durch geeignete Be¬
handlung (operative Eingriffe , incdiko-niechanische Behänd-
lung usw.) Arbeitsfähigkeit hervorzurufcn bezw. diese zu stei¬gern.

Noch wichtiger sei die andere Aufgabe der 'Prophy-
i axe,  der Verhütung der Verkrüppelung vor allem durch
rechtzernge Beh<mbluntl sich bildender Deformitäten . Da fei
C§rm «rr"̂ Cr 1?0U  Bedeutung , Aerzte und Eltern darüber

Cft' einerseits aus der Anlage zu einer Deform' -
tat im Laufe der Zeit werden könne, und wie solche Anlagen
andererseits bei rechtzeitigein Eingriff unter Umständen völ¬
lig de,eitigt werden können, wie z. B. die Anlage zum Klump-
fuß bei rafchein operativen Eingriff schnell zu heilen sei

^ .Hand in Hand damit gehe die weitere Aufgabe der E r -
chu n g der E n t st e h u n g s u r s a che n 'dieser Krank¬

heiten und Mißbildungen , und der Unterrichtung der Studie¬
renden der Heilkunde, wie die Prophylaxe am besten in die
Wege zu leiten sei. Diese Aufgabe könne allerdings nur in
Verbindung mit der medizinischen Fakultät der Universität ge-

blesem Zwecke sei ja auch die Anstaft der
hrejigen Universität ungegliedert.

Das Friedrichsheim sollte ja zuerst nach Wiesbaden
a6e.r ierne Unterbringung aus nicht gerade

zu stark entwickeltem fozialen Geiste abqelehnt habe: auf diese
Weise fei es in Frankfurt erstanden, wo cs — dank auch der
'S — in mustergültiger Weise ausge-

. Mr die Erhaltung und den Betrieb des
J bti Beiträge seiner Mitglieder , sowie
auf die kleinen staatlichen Zuschüsse in Gestalt der Bezahlung
einer Reihe von Freibette,i angewiesen. Durch alle dieÄezüa-
lichen Berechnungen habe aber der Krieg einen Strich gemacht
der für das Heim einen großen Verlust bedeute. Der größte
Teil des eben erst fertigen Gebäudes (da und dort besteht noch
heute ein ProvlsonumI ) mußte deni Militär kostenlos zu--
l̂ ben Balles Keth ^l unb in ber  Verwundetenfürsorge
ftc&en sich alle seine Einrichtungen aufs vortrefflichste bewährt

rU'nchverwundeten fanden vor allem aus den Lazaretten
bie dauernd Kriegsbeschädigten

(Kriegskrüppel) Aufnahme. Ihnen soll das Institut "durch
ope^ tlve Eingriffe , durch mediko-mechanische Behandlung

Institut hergestellte künstliche Gliedmaßen (Pro-
^terweisung in ihren, Gebrauch möglichst ihre

Arbeitsfähigkeit wieder hergestellt werden. Und diese
. riegs - flrbeit  wird das Institut wenigstens keilwei'e

An diese" Krieges in Anspruch nehmen.
an  diese spräche, dre m die Auffordenrncr (v--

werbuna der Mitgliedschaft tnt Verein ausklang , schloß sich ein
Gebäude, wobei neben einigen Verwun-
^°^ uglichen Einrichtungen , ihren Sou-

uen-Balkons (die S o n n e n b e st r a h l u n g spielt in der B>'-
bandlungder Verkrüppelung eine große Rolle!) vor allem di-
Räumlichkeiten mit den mediko-mechanischen Apparaten d r̂
fSfSn « f- bls Werkstätten für S e r st e l I un g' d e r
f u nstlichen Glredmaßen (vom Gipsabguß des ampu-
tierten oder verstümmelten Gliedes angefangen bis zum fer-
g " d,viduellen  Fall sorgsältigst angepaßten Glied)
SÄ .! " * " ' Röntgenzimmer gab dann noch die
Vorfuhri .ng einer Reihe von Röntgen-Aiffnahmen von Vcr)

b°o -]inb na* ^ rer  Behandlung ein Bild von der er-
dieses Zweiges der Medizin, der

stückenn' dg" Ehirurgie , der Ernheilung von Knochen-Ersatz.
. Wie bei so manchem anderen muß man sich auch angesichts

dre,es Heimes, ,einer Einrichtungen und seiner Leistungen die
Frage vorlegen. wieso es denn möglich ist. daß der Staat  die
Losung einer derartigen Aufgabe im großen Ganzen der p r i

^öhafeit überläßt , statt solche Institute aus össcnt-
Ilcken Mitteln zu errichten und sic so ausreichend zu dotieren
daß sie auch ihrer Erforschungs - Ausgabe  in weite¬
stem Umfange gerecht werden können. Ob aber die Dienste,
die sie während des Krieges geleistet haben, eine Aendcrung
darin bewirken werden, steht füglich zu bezweifeln.

Tic Mörder drs Privatiers Haymann ermittelt . Als
Mörder des am Freitag abend in seiner Wohnung erwürgten
Privatmannes Ernst Haymann . Schöne Aussicht 14, verhaftete
die Frankfurter Polizei heute früh die beiden 17- und ^ jähri¬
gen Burschen Kirchner und M ü n z e r . Kirchner  ist be¬
reits geständig.  Beide wurden bei einem Einbruch in die
Haymannschc Wohnung von Haymann überrascht , den sie
dann niederschlugen und erwürgten . Minzer ist der Nesse
der langjährigen Haushälterin des Ermordeten . Kirchner be¬
gab sich nach der Tat auf die Polizei und ließ sich dort wegen
einer angeblich begangenen anderen Straftat sestnehmen
Münzer wurde in seiner Wohnung verhaftet.

~* e Frankfurter Fleischversorgung vom grünen Tische aus.
~ iejpenffl man in der Reichsfleischstelle über die tatsächlichen
Verhältnisse unterrichtet ist , geht ans den Viehschlachtungen
hervor , die man Frankfurt cingeräumt hat . Darnach dürfen
hier in dem Vierteljahr April bis Juni geschlachtet werden:
an Großvieh ' 5337 oder wöchentlich 410 Stück , Kälber 9346
£?C.FJtoodientltcfj ' IS Stück , Schafe 1748 oder wöchentlich 13
Stuck und Schweine 17 565 oder wöchentlich 1351 Stück . Tie
Zentrale niußtc wissen, daß in den letzten sechs Monaten die
für Frankfurt zugelassenen Schlachtungen nicht entfernt er-
reicht worden sind ; sie gestattet aber großmütig , daß mehr
Viey ge,chlachtet werden darf , wenn da ist. Das erinnert an
dre Reutersche Erzählung , Rindfleisch und Pflaumen ist ein
lehr gutes Essen, wenn man — hat . So auch mit den Schlack
jungen . Die Vichhandelsverbände , denen die Beschaffung des
Schlachtviehs obliegt , haben sich dazu noch nicht leistungsfähig
erwiesen Zur Enteignung und Verteilung des Fleisches durch
Karten laßt sich die Regierung nicht herbei . Das Volk hört
d>.shalb die Botschaft ioohl , ihm fehlt jedoch der Glaube.

Fleischvcrtäus unter polizeilicher Kontrolle. Bei dem Wurst-
warenhandler Otto Riede  in der Goethestratze gab es gestern
cmc unangenehme Ucberraschung . Verschiedenen Frauen war cs
ausge .sallen , daß Riede mehrere Schweine zum Verkauf erhalten
hatte , als sic aper Fleych haben wollten , war keines da , dagegen
£?. ? '•’cobadjtcl . wie verschiedene bessergekleidete Frauen und
Sienstmadchcn aus der Haustürc hcrauskamcn und Pakete fort-
trugen . Kurz entschlossen ging die eine von den Frauen daraufhin

Pousel und machte dieser Mitteilung von ihrer Wahrnehmung.„'5 'Polizei fand denn auch größere Mengen frisches Schwcine-
teych , das nun Herr Riede unter ihren Augen sofort verkaufen

Unter den Arbeiterfrauen herrschte darob nicht wenig
ryrcude . Herr Riede hat bisher nur Thüringer und Braunschwcigcr
<xlel,ch- und Wurstwarcn verkauft , und zwar zu sehr hohen Prei-

^ § B ? ^meschmalz z . B . das Pfund zu 5 .80 Mark . Seine
Kundschaft war , n der Lage , solche Preise zu bezahlen . Bei der
-ffciichknappheit nimmt sie auch mit frischem Schweinefleisch vor-
licb , das man früher gern den , gewöhnlichen Volk überlictzi Man
■ Schinken und andere bessere Sachen genug . Herr Riede
nachte auch gar kein Hehl daraus , datz das Fleisch für seine Kund-
chast re,crmert , ci , weil ja die Arbeiterfrauen sonst ) auch nicht

in seinen Laden gekommen seien . Natürlich , bei Len gesalzenen
^ >rci,en . Wie , chr Herr Riede aus seine bessere Kundschaft bc-
iackst war , erhellt aus der Tatsache , datz man eine ganze Anzahl
fcrtlggcmachtcr Bestellungen vorfand , die nun an die Frauen im
.̂oden verkauft wurden . Für cmc Familie war ein Fleischstiia

reiervlert das über 80 Mark kostete . Die betreffende Familie
wird nicht wcngf überrascht gewesen sein , als sie ein wesentlichitemere ^ Stuck ,vlench erluelt . 5hrr ürirmprr ?« ■

9. Mai
düng , daß sie nicht zufriedenstellend sei , wurde durch'
der neuen Befehle an die Unterseebootskommandantcn et
gewandelt , wäbrend man für die endgültige Entscheidung
lichen Text abwartet . Einige Mitglieder des Kabinetts h»,
gedeutet , daß die deutsche » Zusicherungen wahrscheinlich
men und daß die diplomatischen Beziehungen nicht
werden würden , außer , wenn der Befehl an die Unteri»
kommandanten verletzt und Amerikaner in Gefahr gebrachm
wurden . Die Sitzung des Kabinetts Lauerte 2 Ys Stunde ^ »-'
die längste seit vielen Monaten.

Während d^r allgemeine Ton der Note einen unaLM
Eindruck machte , stellten sich die amtlichen Kreise auf
Punkt , daß die Ausdrucksweise nichts zur Sache tue , f--
Bürgschaften nur zuverlässig seien . Die Erklärung Deo
daß neue Befehle an die llnterseebootskommandanten e
den seien , „Muffahrteischifse , welche völkerrechtlich anev
seien , nicht ohne Warnung anzugreifen , wurde als Hauptp»
der Note angesehen . Deutschlands Weigerung , den Angriff ^
Dampfer „Sussex " offen zuzugeben , wurde neben der Ija*
lichen Erklärung als nebensächlich angesehen . Der Kongreß)
die Note ruhig auf , seine Mitglieder äußerten sehr versch
Meinungen . Einige denken , die Antwort sei günstig ; einige t
Zweifel wegen der offensichtlich mit ihr verknüpften BediiiM
Einige andere meinten , die Note habe die Verhandlungen
Ausgleich überhaupi nicht näher geführt.
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Nach der Kabinettssitzung äußerte man im StaatSdeparte
nan werde ' eine eilige Aktion beginnen , denn angesichts der i
ler Note Und der Notwend akeit . sie inrnfnftm hiirrfiiiiiirfio « . Inumi!man _ _

der Note und der Notwendigkeit , sie sorgfältig durchzuarbeih
es unwahrscheinlich , das vor der nächsten Woche eine Ents
getroffen werde . .j—

„Evening Post " berichtet ans Washington , dort bestünde»
die Bedeutung der Antwortnote zwei gleich stark vertretene
nungen . Wenn Wilson seinem eigenen Urteil folge , welch
einiger Zeit dahin ging , daß ein Unterseeboot Menschcnlebe
wirksam sichern könne , und wenn er seinem ersten Impuls
so werde der Abbruch der diplomatischen Beziehungen da sein.
Wilson jedoch aus den Kongreß höre und die Aeutzerrngen nt,
Lande abwarte , werde er ein so weites Auscinandergehe
Standpunkte bemerken , daß es ihm zweifelhaft erscheinen
ob die öffentliche Meinung jenen Abbruch billigen werde.

Köln , 8 . Mai . (W . B .) Der Berichterstatter der „Kölnij
Zeitung " in Washington sendet Funksprüche , in denen cs i
beißt : In den Kreisen des Kongresses enthält man sich noch !
Urteils . Aber die Empfindung herrscht vor , daß die Regie,
uicht int Recht wäre , wenn sie jetzt zum Bruche schreiten s, kailische
Senator Hughes sagte , er glaube nicht , daß ein Bruch bei di Wilsons
Antwort ^ gerechtfertigt wäre . Der Haken scheint nur zu sein,
die Versprechungen bedingungsweise gegeben worden seienSfrvfi r» Sov Or.. l _ f. ns*Ir j U ' V, | y vy vv v-•v *» w. v V-•* | v-*w. .. 3 -J0
Endsätze der Note enthalten sogar eine Art Drohung . Die Ik ruya s-,r
Berichte deuten an , daß die Note von der Regieruitg alleii-r"' —u ""7 . uu-c* nenommer
Lichte der Nnwcnungcn an die Kommandanten der deutschen >,inftia i

“ '.“v uie ge tut roe cmna,
fiuncre » Stuck tfleych erhielt . Im übrigen ist durch diesen polizei-
l,chen Emgr,ii einmal der strikte Beweis erbracht , daß auch hie
btc Metzger sehr vorsorglich sind . Von der städtischen Preisprü --
fungsstelle wurde das nämlich bisher immer bestritten . Da das
Gewerbe und Verkehrsamt eine zu zarte Rücksicht auf die Metzger
und ähnliche Interessenten nimmt , können wir allen Hausfrauen
!l Ul\ aUr  dringendste empfehlen , sich sofort an die Polizei zu
wenden , wenn sie Wahrnehmungen machen , die auf eine Hint-
anhaltnng ^von ,fleisch oder Fett oder Wurstwaren binauSlaufen.

R ^ clung des SchweincfleischvcrkaufS erläßt das Städtische
Gewerbe - und Verkehrsamt im Inseratenteil eine amtliche Bckannt-
machlma , aus die w,r besonders aufmerksam machen.
. für Bolksvorlesungen . Mittwoch 8%  Uhr findet in
des 72 ~ Volkskunst abend  eine Wiederholung
b r . ^ ^ ' ^ ^ rtes von voriger Woche statt l .Konzert für Streich-

5,ba .Ibt' Serenade für Streichorchester von Volkmann
und Klavierkonzert von Beetbovenl . Als Solisten wirken mit Fräu-

"UZ Haendels „Josua " und Lieder von

und GalLl -MarK " Keiper ' (Cellosoli von Schubert

strg ' tkräftc betrachtet und daher für befriedigend gehalten
wenn sich nicht etwa neue Fälle ereignen . Der Ton der Noi
aufreizend , aber noch aufreizender scheint in der Note die Bet
führung und die Ltotwendigkeit eines Vorgehens gegen Eiij
zu sein . Ob eine Antwort erfolgen wird , ist nach nicht entschi
Das Kabinett hält die Note für unangenehm , aber sehr gej
aufgesetzt . Die überwiegende Mehrheit stimmt darüber übt
daß ein Bruch unmöglich ist . Don noch größerer Wichtigkeit afe
Erfüllung der amerikanischen Forderung wird die erste ami
Erklärung angesehen , daß Deutschland bereit zum Frieden ist
Umfrage im Kongreß enthüllt die Furcht mancher Kreise , !
Note amerikanische Sympathien zugunsten Deutschlands erd>
würde . Einige denken , die Antwort sei zu sehr antibritis
halten . Was die Amerikaner hauptsächlich stört , ist das Hart
langen der Note , gegen England vorzugehen . Die Berecht»
des Verlangens ist zu offenkundig und verursacht daher die gi
Unruhe , da viele Zeitungen und führende Männer gerade ein
artiges Vorgehen verlangen . Alles in allem ist der Eindruck
gezeichnet.

Das 5tandrecht in Irland.
London , 8. Mai . (W. B .) Amtlich wird gemeldet:

weitere Aufrührer in Dublin sind erschossen worden,
wurde zu acht, drei zu fünf , sechzehn zu drei und zwei wui
zu zwei Jahren Kerker verurteilt . Zwei wurden fre
sprachen.

Sommerzeit in England.
Amsterdam , 8. Mai . (W . B .) Das Londoner Unterh

hat mit 170 gegen 2 Stimmen den Antrag auf Einfuhr unb
schaftlick

Konzertfnhrt der „Union ". Zur Veranstaltung eines Konzerts
b<* . Se-nischte Chor der- r -V- ’Z- v *1 *«**̂ i-cc jjcmncgie ^ yor Der

"? " "ch>ten Sonntag einen Ausflug in den Taunus . Tie
Abfahrt crsolgt vormrttags 7 Uhr 30 Min . Vom Hauptbahnhof nach
Eronberg . Pa,ftve Mitglieder wollen sich dem Ausflug anschließend

der Sommerzeit angenommen . Die englische Reoieruna
demgemäß angeordnet , daß am 21. Mai 2 Uhr morgens
Zeitmessung um eine Stunde vorgerückt wird . Die Wie *pn. ,
Herstellung der alten Zeitmessung findet am 1. Oktober fl ^ ’u!
Tie Zeit von Greenwich bleibt für die wissenschaftliche R
gation und einige andere Zwecke in Geltung.

/
Neues aus aller Welt.

iramilrendrama eines italienischen Offiziers Fn (She -in
erfefjofe der Hauptmann Bettolo , der Nesse des Admirals Bet-
tolo , aus unbegründeter Eifersucht seine Frau , eine geborene
Margulie Renc - i' und einen Geistlichen , den er für den Ge-
liobten seiner Frau hielt . Nach Ausführung der Tat tötete
sich der Hauptmann durch einen Revolverschuß,.

r? 01“ '* dem Fabriketablissement von Ludwig
'st Wittenau wurde am Montag nachmittag dw

-„.ampileitung aus ihre Druckfestigkeit untersucht . Al ^ man den
etoa . “ cf,t  Atmospären erhöhte , platzte die Leitung an

einer Stelle , und der glühende Wafferdamps strömte in den Raum
m bem bIe,E Monteure ausbielten. Einer derselben dessen
Name noch nicht s.eftgestellt ist , erlitt so schreckliche Brandwnnd - n
K ^ast ^ der Stelle starb. Zwei' wL Monteur? « '

unb  Dannenberg , wurden nach dem Paul -Gerhard -Stiit
gebracht , wo ste aber ihren schweren Munden bereits erlegen sind
^er vierte durfte vielleicht mit dem Leben davonkommen.

Eisenbahn in perfien.
Petersburg , 8. Mai . (W. B .) Meldung der Petersl

ßer Telegraphen -Agentur . In Täbris ist die Eisenbahnli
Täbris -Dschulfa feierlich eröffnet worden . , 1

Explosion.
Bern , 8. Mai . (SB. B .) Dem „Nouvelliste de Lyon ", „ -

wlge ereignete sich in den pyrotechnischen Werkstätten "°bsol:
Marine -Stahlwerke in St . Chamond eine Explosion beW ^ ar
vier Personen verletzt wurden.
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Feldpost.
bezahlttrau -Kefr. Ereiner. Zeitung ist nunmehr bis 20. Augustd. I.

Mllsk . Storck . Zeitung ist mit 15 . August d. I . bezahlt.

Telegramme.
Die deutsche Antwort vor dem llongretz.

Wolfffchen Bureau ^ ' Funkspruch von dem Vertreter des

Die deutsche Antwort ist stückweise angekommen , und wurde
ebenso veröffentlicht . Der erste Teil , der früh vormittags einge-
troffen war , machte einen entschieden unvorteilhaften Eindruck,
welcher ;edoch nach dem Eingang des vollständigen Textes hoff¬
nungsvolleren Empfindungen wich . Die Meinung über den Wert
der deutschen Zugeständnisse ist geteilt ; aber die Meinung wiegt
über , daß dre Zugeständnisse annehmbar seien.

Associated Preß berichtet aus Washington : Wilson und das
Kabinett haben dre Antwort sorgfältig geprüft . Die erste Empfin
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